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Slllertei SBerfteute ©otted. Sehn ©baratterffiggen bon
Sltfreb ©tucfi. Settag Sudjbanblung bet ©banget, ©efett-
fd&aft, 6t. ©allen. SJKt 10 Silbniffen. $reid gebunben

$t. 5.50.
©. ©. ©in Sud), bad toit alten unfern ßefern toatra

empfehlen. ©ie toerben mit it)m futgtoeitige SBinterftun-
ben herbringen, gefjn berfdjiebene ßebendfdjictfate toerben

aufgerollt, unb jebeä feffett auf feine Slrt. Som Sugenot-
tenfüijter Senti) Slrnautb toitb ergäf)lt, bom itatienifdjen
SBaifenbater ©omanbi, bom ©idjter bed Setg, be Slmicid,
bom ©enfer Pfarrer ©éfat SJtatan, bom Staler ©ugène
Surnanb, bon Sifotaud bon ber gtüe, bonSiofegger, bon
gofjanna ©ppri u. a. Ommet finb ed H3erf5nti<^tciten,. bie

nidjt nur burdj Jäten, fonbern audj burdj eine borbitb-
lidje ©efinnung fidj audgegeidjnet baben. Sitte finb gum
6egen igred Hanbed getoorben unb baben toeit über bie

©rengen ibret Seimat binaud eine ftarte SBirtung aud-
geübt, ©erabe unferer fo jetriffenen Seit tun foldje SBerte

boppett not. 6ie fcbaffen SJÎut unb ftârîen ben ©täuben
an eine beffere gutunft.

gafob Sogbart: „Set Siebter". Stobember-Scft St.
195. Sütidj 1939. Sertag ©Ute ©djriften, Sütidj, SBotf-
badjftrage 19. Ißreiö 50 Sp.

©er gürdjerifdje ©idjtet gatob Sogbart bermag und
immer toiebet ju feffetn. ©r fdjöpft feine 6toffe aud bem
Heben ber Sauern. ©ad ift bie SBelt, aud ber er fctber
ftammt. ©r fennt fie audgegeidjnet, unb toenn bie gar-
ben, mit benen et matt, audj oft grau unb bunfet finb,
überzeugen bie gegeidjneten ©djidfate burdj bie ©djtbeit
unb gotgeridjtigteit ber ©eftalten, ©te Sauptfigur in ber

Jitelgefd)idjte: „Set Siebter", ber Simmann bon Ratten-
badj, meint ed gut mit feinet ©emeinbe. @r berftridt fidj
gu iljrem SBoble in fdjtoete ©cfjutb unb {tagt fidj bor ber-
fammettem Sotte fetber an, er, ber ©efdjtootene im
©cljtoutgeridjt, ber über anbete gu rieften batte, ©in
Steifterftüd noöetliftifdfjer ©eftattung ift aud): „©er
ttubbanbet". tötet erinnert ber Häuf einer Hub an tängft
berübted Unrecht. Sadj ber botnebmen Slrt bed ©idjtetd
toirb bad Problem getöft. 9tidjt batte Setgeltung

_

tri-
umpïjîett/ fonbern bte ebte ©ejtnnimg ber ärmftdjen
Säuerin, bie atd SJtagb fibtoered Ungemach gu erbutben
batte.

©te beiben ©efcfjidjten ftimmen nadjbenîtidj. Slber in
einer Seit, ba bie tobe ©etoatt triumpbieten môdjte,. tut
ed boppett toobl gu feben, toie bie 2Md)te bed bergend
noib immer ebfere Söerfe bottbringen.

Subotf bon Jabel: „Unfpunne". SBie'd ber Safetmuud
tobtet ergangen ifdj. Sotfdaudgabe in ber Sludftattung
bon ffrig Jraffetet. On Heintoanb gr. 5.50. Settag St,

grande St.-©., Sern.
SBir finb in ber Seit nach bem 6turge bed ariftofrati-

fdjen Segimed in Sern unb finben biet SJtabeteine Set-
bort toieber, bie muntere „Safetmuud", bie fegt freilich
um bieted ftitter getoorben ift. ©enn toie ein ©etoitter ift
über alt biefe Saufet unb Sergen bet 6turm bet Seit
gegangen. SBie fiebt ed nun aud auf ben bübfdjen, ehe-
mald fo gemütlichen Setrenfigen um Sern, in bie und
Jabel in bet ©rgäbtung „©'Safetmuud" geführt bat? ©er
gortfegungdbanb „Unfpunne" ergäbtt ed und: noch liegt
atd ein feiner ©djimmer bie Erinnerung an bad Set-
torene auf alten ©ingen unb in allen Sergen; aber bie
Serrenteute haben nun merten müffen, bag igte Seit um
ift, toenn fie auch nod) eine SBeite „gtoüfdje ber alte unb
ber neue Sbt türtet bei", gür alte fegt ed bittere innere
Hämpfe unb ©ntfagungen ab, unb ed bauert in fotdjen
©pochen bed Obetgangd lange, bid bte „erbubteti SBält"
ihren richtigen Häuf toieber finbet. Son ben Satdberren,
bie und bon bet „Safetmuud" bet bertraut finb, ftirbt
fachte einet nadj bem anbetn, unb bie fdjöne SJÎatédjale

be ©bâteaubieuï mug erleben, bag igt bie Säget, mit
benen fie alle Setgen su tenfen berftanb, tangfam aud ben

Sänben gleiten, ©ie jungen Stänner aber, bie toir ftotg
unb ftattlidj für bie Sepubtit atd ©olbaten audtücfen
faben, erleben ed bielleicht nod), bag bad Satertanb ihnen
toieber neue freiheitliche Stufgaben ftettt. Stud bem Sott
toadjfen neue, ungebrochene Hräfte betöor, bie und an
bie Sufunft Semd glauben (äffen.

tlnb Stab eteine Serbort fetber, bie „Safetmuud"? ©ie
ift noch nicht am ©nbe ihrer Sergendtoünjcfje unb -ent-
täufdjungen angelangt, ©d ift nämtidj bie Slnfidjt ber
Sitten, bag eben fie, bie Sitten, bie Seitatdangetegenbei-
ten ber ©ohne unb Jôdjter in bie Sanb nehmen müffen,
benn „b'©bage fb bi erfdjte nüün Jag bttnb, b'Stöntfdje
bi erfdjte brggg 3abr", unb mit ©djtotegertödjtern baue
man ben ©ebnen ©djtöffer. 6o folten neue gäben ge-
fponnen toerben, unb alte tiefte Sertnüpfungen btoben
gang gu getreigen. SIbet bie ©djicffale jungfrifdjer Sergen
finb beim ©idjter Jabet gut genug aufgehoben, bag und
um bad ©nbe nicfjt bange fein mug.

©er Sanb „Unfpunne" toar toäbrenb mehreren fahren
im Sudjtjanbet betgriffen unb tourbe bon ben Jabel-
.liefern reibt febnlidj nadjberlangt. ©ie toerben an ber
Steuaudgabe in ber ftitboHen Sludftattung bon gritj
Jraffetet ihre greube haben.

Sannd in ber ©anb: Solbatentieberbücbtein. ©ie britte
Sluftage biefed berbreitetften ©otbatentieber-Jertbéfted
ift foeben im SJtard-Sertag Sern, SJtarttgaffe 14, erfdjie-
nen. ©er Onbatt ift auf ben häutigen ©tanb unfeteä
Slrmeetiebguted gebracht toorben unb enthält atte Hiebet,
bie ber Setaudgeber gurgelt mit ben Hompagnten lernt.
On bet ©anbd-Sotbatenlieberbudj ift bad eingige, bad

feine eigenen Hiebet, toie bad gabnentieb, bad Hieb ber

Sturmabteilung 5, ber Stitraitteure III/9, ber fdjtoeten
Onfanterietoaffen, ber ©itberte be ©purgenag u. a. m.
bringen tann. Sreid bed Stftod: 60 Sp.

S33atter ©pertfng: 1000 tteine Sßunber. Htuger Stitber-
treib für jung unb att. 232 ©eiten mit 375 Silbern im
Jert. ©ebeftet gr. 6.—, gebunben gt. 8.50. SItbert SHüt-

ter, Settag, Sütich-

„©in berherted Sud)", fagt ber Sertagdprofpett. „Db
att ober jung, toet ed auffibtägt, toitt ed befigen...". SBir
tonnen biefe geftftetlung nur beftätigen, benn bad Sud)
ift ungetoöbntidj intereffant unb fo reibbattig, bag ed eine

gange gamitie monatelang befdjäftigen {ann. ©ie „tteinen
SBunbet", bon benen ed fpridjt, berbergen fidj in ben un-
fdheinbarften ©ingen in Sagten, Hinien, gtäigen, Hörpern,
Hnoten beifpieldtoeife, bie alte unter beftimmten Soraud-
fegungen — ohne bag toit und beffen betougt toerben —
ftrengen ©efegmägigfeiten unterliegen, ©araud ergeben
fich gabtreidje matljematifdje, geomettifibe unb aritb-
metifche Ißtobteme, bie für geiftig tegfame Stenfdjen
böchft reigbotle unb anregenbe Sefd)äftigungdm6gticbfei-
ten bieten.

Su alten Seiten unb überall finb hinter fotdjen „tteinen
SBunbern" finbtge Häpfe betgetoefen, unb toad fie an @nt-
bedungen unb ©rtenntniffen gufammengetragen haben,
gtengt für ben tlntunbigen tatfäd)tidj oftmatd an Saube-
rei. ©petting fagt bie neueften unb fdjSnftèn problème
biefer Sïrt gufammen unb iïïuftriert fie gugteieb burbtunb
375 Seidjnungen. ©et Serfaffer gilt atd einer ber heften
Henner bed gangen ©ebietd; er bat in feinem Sudje mit
biet Sumor unb ©efdjict ben ©djag feiner reidjen ©rfab-
rungen fo geftattet, bag junge unb atte Äefer fidj baran
gteidjermagen begeiftern toerben. gebe Seite bed äugerft
unterbattfamen ©erted birgt neue Qberrafcbungen, fo
bag man tubig fagen tann: „SHit biefem Suig im Saufe
gibt ed teine ilangetoeile mehr!"

Allerlei Werkleute Gottes. Zehn Charakterskizzen von
Alfred Stucki. Verlag Buchhandlung der Evangel. Gesell-
schaft, St. Gallen. Mit 10 Bildnissen. Preis gebunden
Fr. Z.S0.

E. E. Ein Buch, das wir allen unsern Lesern warm
empfehlen. Sie werden mit ihm kurzweilige Winterstun-
den verbringen. Zehn verschiedene Lebensschicksale werden
aufgerollt, und jedes fesselt auf seine Art. Vom Hugenot-
tensührer Henry Arnauld wird erzählt, vom italienischen
Waisenvater Comandi, vom Dichter des Herz, de Amicis,
vom Genfer Pfarrer César Malan, vom Maler Eugène
Burnand, von Nikolaus von der Fllle, von Rosegger, von
Johanna Sphri u. a. Immer sind es Persönlichkeiten, die

nicht nur durch Taten, sondern auch durch eine Vorbild-
liche Gesinnung sich ausgezeichnet haben. Alle sind zum
Segen ihres Landes geworden und haben weit über die

Grenzen ihrer Heimat hinaus eine starke Wirkung aus-
geübt. Gerade unserer so zerrissenen Zeit tun solche Werke
doppelt not. Sie schaffen Mut und stärken den Glauben
an eine bessere Zukunft.

Jakob Boßhart: „Der Nichter". November-Heft Nr.
195. Zürich 1SZ9. Verlag Gute Schriften, Zürich, Wolf-
bachstraße 19. Preis 50 Rp.

Der zürcherische Dichter Jakob Voßhart vermag uns
immer wieder Zu fesseln. Er schöpft seine Stoffe aus dem
Leben der Bauern. Das ist die Welt, aus der er selber
stammt. Er kennt sie ausgezeichnet, und wenn die Far-
ben, mit denen er malt, auch oft grau und dunkel sind,
überzeugen die gezeichneten Schicksale durch die Echtheit
und Folgerichtigkeit der Gestalten. Die Hauptfigur in der
Titelgeschichte: „Der Richter", der Ammann von Kalten-
bach, meint es gut mit seiner Gemeinde. Er verstrickt sich

zu ihrem Wohle in schwere Schuld und klagt sich vor ver-
sammeltem Volke selber an, er, der Geschworene im
Schwurgericht, der über andere zu richten hatte. Ein
Meisterstück novellistischer Gestaltung ist auch: „Der
Kuhhandel". Hier erinnert der Kauf einer Kuh an längst
verübtes Unrecht. Nach der vornehmen Art des Dichters
wird das Problem gelöst. Nicht harte Vergeltung tri-
umphîert, sondern die edle Gesinnung der ärmlichen
Bäuerin, die als Magd schweres Ungemach zu erdulden
hatte.

Die beiden Geschichten stimmen nachdenklich. Aber in
einer Zeit, da die rohe Gewalt triumphieren möchte, tut
es doppelt wohl zu sehen, wie die Mächte des Herzens
noch immer edlere Werke vollbringen.

Rudolf von Tadel: „Unspunne". Wie's der Haselmuus
whter ergangen isch. Volksausgabe in der Ausstattung
von Fritz Traffelet. In Leinwand Fr. 5.50. Verlag A.
Francke A.-G., Bern.

Wir sind in der Zeit nach dem Sturze des aristokrati-
schen Regimes in Bern und finden hier Madeleine Her-
bort wieder, die muntere „Haselmuus", die jetzt freilich
um vieles stiller geworden ist. Denn wie ein Gewitter ist
über all diese Häuser und Herzen der Sturm der Zeit
gegangen. Wie sieht es nun aus auf den hübschen, ehe-
mals so gemütlichen Herrensitzen um Bern, in die uns
Tadel in der Erzählung „D'Haselmuus" geführt hat? Der
Fortsetzungsband „Unspunne" erzählt es uns: noch liegt
als ein feiner Schimmer die Erinnerung an das Ver-
lorene auf allen Dingen und in allen Herzen: aber die
Herrenleute haben nun merken müssen, daß ihre Zeit um
ist, wenn sie auch noch eine Weile „zwüsche der alte und
der neue Zist türlet hei". Für alle setzt es bittere innere
Kämpfe und Entsagungen ab, und es dauert in solchen

Epochen des Übergangs lange, bis die „erhudleti Wält"
ihren richtigen Lauf wieder findet. Von den Ratsherren,
die uns von der „Haselmuus" her vertraut sind, stirbt
sachte einer nach dem andern, und die schöne Marschale

de Châteauvieur muß erleben, daß ihr die Zügel, mit
denen sie alle Herzen zu lenken verstand, langsam aus den

Händen gleiten. Die jungen Männer aber, die wir stolz
und stattlich für die Republik als Soldaten ausrücken
sahen, erleben es vielleicht noch, daß das Vaterland ihnen
wieder neue freiheitliche Aufgaben stellt. Aus dem Volk
wachsen neue, ungebrochene Kräfte hervor, die uns an
die Zukunft Berns glauben lassen.

Und Madeleine Herbort selber, die „Haselmuus"? Sie
ist noch nicht am Ende ihrer Herzenswünsche und -ent-
täuschungen angelangt. Es ist nämlich die Ansicht der
Alten, daß eben sie, die Alten, die Heiratsangelegenhei-
ten der Söhne und Töchter in die Hand nehmen müssen,
denn „d'Chatze sy di erschte nüün Tag blind, d'Möntsche
di erschte dryßg Jahr", und mit Schwiegertöchtern baue
man den Söhnen Schlösser. So sollen neue Fäden ge-
spönnen werden, und alte liebe Verknüpfungen drohen
ganz zu zerreißen. Aber die Schicksale jungfrischer Herzen
sind beim Dichter Tavel gut genug aufgehoben, daß uns
um das Ende nicht bange sein muß.

Der Band „Unspunne" war während mehreren Iahren
im Buchhandel vergriffen und wurde von den Tavel-
Lesern recht sehnlich nachverlangt. Sie werden an der
Neuausgabe in der stilvollen Ausstattung von Fritz
Traffelet ihre Freude haben.

Hanns in der Gand: Soldatenliederbüchlein. Die dritte
Auflage dieses verbreitetsten Soldatenlieder-Tertheftes
ist soeben im Mars-Verlag Bern, Marktgasse 14, erschie-

nen. Der Inhalt ist auf den heutigen Stand unseres
Armeeliedgutes gebracht worden und enthält alle Lieder,
die der Herausgeber zurzeit mit den Kompagnien lernt.
In der Gands-Soldatenliederbuch ist das einzige, das
seine eigenen Lieder, wie das Fahnenlied, das Lied der

Sturmabteilung 5, der Mitrailleure III/9, der schweren

Infanteriewaffen, der Gilberte de Courgenah u. a. m.
bringen kann. Preis des Heftes: 60 Rp.

Walter Sperling: 1000 kleine Wunder. Kluger Zeitver-
treib für jung und alt. 232 Seiten mit 375 Bildern im
Text. Geheftet Fr. 6.—, gebunden Fr. 8.50. Albert Mül-
ler, Verlag, Zürich.

„Ein verhextes Buch", sagt der Verlagsprospekt. „Ob
alt oder jung, wer es ausschlägt, will es besitzen...". Wir
können diese Feststellung nur bestätigen, denn das Buch
ist ungewöhnlich interessant und so reichhaltig, daß es eine

ganze Familie monatelang beschäftigen kann. Die „kleinen
Wunder", von denen es spricht, verbergen sich in den un-
scheinbarsten Dingen in Zahlen, Linien, Flächen, Körpern,
Knoten beispielsweise, die alle unter bestimmten Voraus-
setzungen — ohne daß wir uns dessen bewußt werden —
strengen Gesetzmäßigkeiten unterliegen. Daraus ergeben
sich zahlreiche mathematische, geometrische und arith-
metische Probleme, die für geistig regsame Menschen
höchst reizvolle und anregende Beschäftigungsmögtichkei-
ten bieten.

Zu allen Zeiten und überall sind hinter solchen „kleinen
Wundern" findige Köpfe hergewesen, und was sie an EM-
deckungen und Erkenntnissen zusammengetragen haben,
grenzt für den Unkundigen tatsächlich oftmals an Zaube-
rei. Sperling faßt die neuesten und schönsten Probleme
dieser Art zusammen und illustriert sie zugleich durch rund
375 Zeichnungen. Der Verfasser gilt als einer der besten
Kenner des ganzen Gebiets? er hat in seinem Buche mit
viel Humor und Geschick den Schatz seiner reichen Ersah-
rungen so gestaltet, daß junge und alte Leser sich daran
gleichermaßen begeistern werden. Jede Seite des äußerst
unterhaltsamen Werkes birgt neue Überraschungen, so

daß man ruhig sagen kann: „Mit diesem Buch im Hause
gibt es keine Langeweile mehr!"


	Bücherschau

